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ALTERSMYTHOS CCXI

Einsame sterben nur häufiger, weil sie ungesunder leben.

Wirklichkeit
Geringe soziale Unterstützung ist ein Risikofaktor für Mortalität in allen

Altersgruppen, unabhängig und von ähnlicher Grössenordnung wie niedrige
soziale Schicht, ein ungesunder Lebensstil und hoher Blutdruck. Lediglich
starkes Rauchen erhöht das Sterberisiko noch mehr.

Begründung
Die Untersuchung der Sterblichkeit 14 Jahre nach der Erstbefragung für die
deutsche Herz-Kreislauf-Präventionsstudie von 1984 bei 7'240 Personen im
Alter zwischen 30 und 69 Jahren (52% Männer, 21% 60-69-jährig) ergab:

• Eine Sterberate von 13%, wobei diese anstieg von der Gruppe mit sehr
hoher sozialer Unterstützung (Verheiratete und zusätzlich mehr als 3

Personen auf die man sich im Notfall verlassen kann) bis zur Gruppe mit
sehr niedriger Unterstützung, bei den Männern von 15% auf 34% und
bei den Frauen von 5% auf 23%.

• Die Risikorate (RR) zu sterben, erhöhte sich bei Kontrolle für das Alter
im Vergleich zur sehr hohen sozialen Unterstützung auf:

Wenn soziale RR Männer RR Frauen RR Männer * RR Frauen *

Unterstützung
mittel ist 1,4 1,6 1,3 1,4

niedrig ist 1,6 1,8 1,5 1,7
sehr niedrig ist 2,3 2,7 1,8 2,3

* Bei Korrektur mittels multipler Regression mit den Faktoren soziale
Schicht (RR 1,8 Männer, resp. 1,6 Frauen für untere vs hohe Schicht),
ungesunde Lebensweise (RR 1,8 resp. 1,4 für Ungesunde vs. Gesunde),
Blutdruck (RR 1,6 resp. 2,2 für hohen vs niedrigen) und rauchen (RR 2,8

resp. 3,3 für mehr als 20 Zigaretten pro Tag vs nie).
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